
 

 

 
 

 

 



DAMIT SIE DICH ERKENNEN (JOH 17,3) 

E r k e n n e n  

Das Wort 'erkennen' (vom althochdeutschen 'irchennan') bedeutet 

innewerden, geistig erfassen, sich erinnern. In der Rechtssprache gilt 

es seit dem 13. Jahrhundert als 'entscheiden, urteilen, 

bekanntmachen'. Die verhüllende, biblische Redewendung 'ein Weib 

erkennen' mit der Bedeutung ein Kind zeugen, geht auf den hebräischen 

Urtext zurück. Duden Bd. 7, Herkunftswörterbuch, S. 142  

 

Das Zitat 'damit sie dich erkennen' stammt aus dem Evangelium nach 

Johannes. In 17,3 heißt es: 'Das ist das ewige Leben: dich, den 

einzigen wahren Gott, zu erkennen und Jesus Christus, den du gesandt 

hast.' Die Überschrift zum Kapitel 17 bei Johannes lautet: 'das 

hohepriesterliehe Gebet Jesu'. Wie ein Hohepriester tritt Jesus, der 

sich auf sein Leiden vorbereitet, bittend für die Seinen vor den 

Vater. Er schließt alle Menschen aller Zeiten ein. Das Gebet entfaltet 

sich in drei Kreisen: Im Mittelpunkt steht Jesus in seiner Menschheit, 

um deren Verherrlichung er bittet. Dann betet er für die Jünger, die 

sein Mittleramt weiter tragen sollen. Im dritten Kreis werden die 

Jünger aller Zeiten in sein Gebet miteinbezogen.  

 

An verschiedenen Stellen hat Johannes auf die Sendung Jesu als die 

Wurzel seiner Werke hingewiesen (vgl. Kap. 5; Kap. 7; Kap. 8 - 9; Kap. 

11; 12 und 17) und dabei auch dessen Eigenart beim Beten deutlich 

gemacht. Nun gibt er ein Bild vom Beten Jesu in seiner ganzen Tiefe. 

In dieses Abschiedsgebet fasst der Herr durch Johannes alles zusammen, 

es wird die Tiefe seiner Verbindung mit dem Vater offenbar. Eine 

vertrauensvolle Ruhe, ein überirdischer Friede liegt über diesem 

Gebet. Der Herr selbst bräuchte kein lautes Gebet, aber in den bangen 

Jüngern sollte sein Beten Widerhall wecken.  
Katholisches Bibelwerk Stuttgart, Kleiner Kommentar NT 4/II., 1965, S. 35  

 

Der Gründer erkennt  

 

Bei Jordan klingt das Bibelwort Joh 17,3 zum ersten Mal im Jahre 1878 

im Geistlichen Tagebuch an: 'Berathe dich täglich zu geeigneter Zeit 

mit dem lieben Gott, bitte Ihn um Erleuchtung, damit du seinen 

allerheiligsten Willen erfüllest und Er von allen erkannt und geliebt 

werde.'(GT I, 59/3) Der Gründer rang in diesen Jahren um die 

Erkenntnis des nächsten Schrittes auf seinem Berufungsweg. Nur einige 

Seiten weiter, im gleichen Jahr, notierte er dann wörtlich das Zitat 

Joh 17,3. Es ist 'eingebettet' in sein Suchen, in das Ringen um seine 

persönliche Aufgabe, zur Ehre Gottes und zum Wohl der Menschen. Nach  

und nach klärte sich sein Blick (GT I, 84/2). Während der Orientreise 

ging das 'Fass' über. Er wurde sich seiner Aufgabe sicher und erhielt 

die Bestätigung und Ermutigung seiner Gründungspläne durch viele 

Kirchenfürsten der Ostkirche. Im sogenannten Smyrna - Text (Juli 1880) 

taucht Joh 17,3 als erster Satz auf. Und mit dem kurzen und kräftigen 

Satz 'nun ging's ans Werk', gleichsam als Startsignal in seinem 

Reisebericht, machte sich Jordan an die Ausführung seiner Pläne.  
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Kirchenverantwortliche 'erkennen' 

oder verwerfen die Pläne des 

Gründers 

 

Jordans Aufzeichnungen: 

Reise nach Afrika und Asien  

im Jahre 1880 

 

 

... war Gewitter und Sturm. 

Seekrankheit. Den 11. sah ich wieder 

das Festland von Brindisi, in der 

dortigen Hauptkirche las ich die hl. 

Messe, da wo wir noch vor unserer 

Abreise in den Orient das heiligste 

Opfer dargebracht hatten. Von 

Brindisi ging ich mit der Eisenbahn 

nach Foggia, Loreto, hier nach der 

hl. Messe nach Rom, wo ich am 14. 

August ankam. Nun gings ans Werk. 

Zuerst zu Msgr. Rampolla; das Vor-

haben gefiel ihm; dann zu Cardinal 

Simeoni, der die Sache nicht sehr 

begeistert aufnahm. Hernach begab 

ich mich zu Cardinal Bilio, dem sie 

sehr gefiel, sich als protettore di 

fatto erklärte und uns den Segen er-

theilte. Nachher ging ich zu einer 

andren Eminenz, die mich nicht sehr 

liebevoll empfing.  
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Damit alle erkennen  

 

Mit dem Bibelwort Joh 17,3 stellte Jordan Ostern 1881 sein Werk der 

Öffentlichkeit vor und setzt es an den Anfang seines Rundschreibens an 

die italienischen Bischöfe. (vgl. DSS XX.II, S. 22). Dieses Wort ist 

auch in der ersten gedruckten Regel von 1882 kunstvoll eingewoben:  

'Der Zielsinn der apostolischen Lehrgesellschaft ist es, den 

katholischen Glauben allüberall in der Welt, wie es ihr eben von der 

göttlichen Vorsehung aufgetragen und anvertraut wird, auszubreiten, zu 

verteidigen und zu festigen. Sie sucht also, durch Ausübung ihres 

kirchlichen Lehrauftrages in Wort und Schrift, das zu erreichen, dass 

alle Menschen den einzigen und wahren Gott immer mehr erkennen, und 

den er gesandt hat, Jesus Christus, dass sie heilig leben und Seelen 

retten.'      nach P.T. Edwein SDS Folia Salvatoriana Mai 1969, IV/2, S. 91  

 

Das Wort Joh 17,3 gilt in der salvatorianischen Tradition als Motor 

der Spiritualität und des Apostolates. Es hat seinen Platz in Siegeln, 

Emblemen, Aufschriften, Briefbögen etc. (siehe Titelbild) gefunden.  

'Damit sie dich erkennen' - ist das Hauptthema der salvatorianischen 

Melodie im großen Konzert der Kirche geworden. Eine Darstellung von 

Joh 17,3 als Bronzerelief von Professor F. Seeböck (1935) befindet 

sich im Mutterhaus der Salvatorianer in Rom in der Gründerkapelle.  

 

 
 

Verkündigen - damit sie erkennen  

 

Der pfingstliche Geist des Herrn und Heilandes sollte vor allem jene 

Menschen erfassen und durchdringen, die an den Schaltstellen und 

Kreuzpunkten des Lebens wirken. Je nach Möglichkeit und Berufung 

wollte Jordan sie als Multiplikatoren der Verkündigung in seine 

'universale dreistufige Gesellschaft' einbeziehen. Die Universalität 

ist eine zentrale Eigenschaft seines Glaubens, seiner Berufung und 

seiner Gründungen. Weil Jesus der Heiland der Welt ist, kam der 

Ehrwürdige Vater nicht weg von dem drängenden:  

'alle - immer - überall'. 

 

Diese Universalität umfasste:  

- alle Orte  

- alle Mittel, welche die Liebe Christi eingibt  

- alle Menschen, Nationen, Völker und Kulturen  

- alle Kreaturen, die ganze Schöpfung  
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Salvatorianische Christologie  

 

Jesus Christus ist für den Gründer die Herzmitte seines universalen 

Denkens, Fühlens, Planens, Wirkens, Betens und Leidens. Dies bezeugt 

das Geistliche Tagebuch durch unzählige Stellen:  

 

'Mir aber liege es ferne, mich zu rühmen  

außer im Kreuze unseres Herrn Jesus Christus' GT I, 71/4  

 

'Im Namen und in der Kraft Jesu Christi  

des höchsten ewigen Hohenpriesters' GT I, 112/1  

 

'Wenn ihr gefragt werdet, wozu ihr gehört, so saget: Ich gehöre zur 

Gesellschaft des Göttlichen Heilandes' GT II, 63/3  

 

'0 Jesus, steh mir bei! Dir lebe ich, Dir sterbe ich!  

Auf Dich habe ich meine Hoffnung gesetzt,  

in Ewigkeit werde ich nicht zuschanden.  

In allem bin ich bereit,  

Herr, hilf mir; mit lautem Schrei rufe ich zu Dir,  

Herr, erhöre mich! Erweise Deine Macht!  

O Jesus, ich werde Deinen Namen künden.  

Du weißt, wie es mich drängt! 16.2.04' GT II, 71/2  

 

Jesus ist der Gekreuzigte und der Auferstandene. Er segnet, heilt und 

lehrt. Er ist der Anfang und das Ende - das A und das O. Alle diese 

Elemente finden wir in den salvatorianischen Symbolen. (vgl. 

Begleitbrief Nr. 10). 'Und in keinem anderen ist das Heil zu finden. 

Denn es ist uns kein anderer Name unter dem Himmel gegeben, durch den 

wir gerettet werden sollen.' (Apg 4,12). In seinem Namen gehen wir in 

die Welt und in seinem Namen verkünden wir das Evangelium.  

 

 

Erkennen - als Brennpunkt aller Anliegen  

 

'Damit sie dich erkennen'- ist wirklich der Kernpunkt der Bitte um 

ewiges Leben, Segen und Glück. Nicht die einzelnen, kleinen Wünsche 

und Bitten um Gesundheit, gutes Gelingen, Zufriedenheit und Glück 

können uns erfüllen, sondern diese eine Bitte. Wer zu dieser 

Erkenntnis vorgedrungen ist oder wem sie geschenkt wurde, wer in diese 

Richtung gedrängt oder geführt wurde, bei dem konzentriert sich die 

Bitte um das 'Heil in der Welt' auf dieses 'damit sie dich erkennen'. 

Denn es ist der Brennpunkt aller Bitten und Anliegen. Wer das erfährt, 

wächst und reift, ist dynamisch und wandelt sich. So ist Heilung und 

Befreiung möglich, die weiterstrahlt in die Welt.  

 

Als der Gründer das Bibelzitat Johannes 17,3 aus dem 

Hohepriesterlichen Gebet an den Anfang seines Werkes stellte, reihte 

er sich unter die Jünger Jesu und wollte gleichsam hinein genommen 

sein in das Zentrum der Anliegen des Heilandes, wo sie auf einen Punkt 

zusammenfallen - in Gegenwart und Zukunft- im Herzen Gottes. 
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GEBET 

 

Göttlicher Heiland, Jesus Christus, 

du hast deinen Jüngern den Auftrag gegeben,  

dein Evangelium aller Kreatur zu verkünden,  

bis zu den Enden der Erde, 

bis zum Ende der Zeiten. 

Du hast Franziskus Jordan gerufen,  

eine Gemeinschaft zu gründen, 

damit alle dich, den einzigen, wahren Gott erkennen  

und Jesus Christus, den du gesandt hast. 

 

Lass uns alle, 

die wir arm sind im Geiste,  

reich werden an Liebe,  

die wir keusch sind,  

warm werden in Liebe,  

die wir gehorsam sind,  

deine Liebe bezeugen. 

Möge uns die Güte und Menschenfreundlichkeit  

unseres Heilandes täglich drängen, 

dass alle Menschen dich erkennen 

und dir dienen. 
nach P. Dominic Grilly SDS, GB-Provinz, 1981 

 

F R A G E N  UND  A R B E I T S A N R E G U N G E N  

1. Erneuerung fängt dort an, wo Christen folgende Fragen stellen:  
- Warum bin ich Christ  

- Was hat Christus für mich damals bedeutet, als ich jung war  

- Was bedeutet er heute für mich  

- Wie kann ich meine Erfahrung mit ihm vertiefen  

- Wie kann ich ihn unserer Welt heute bringen  

2. Pater Dominic Grilly SDS stellte zum Jubiläumsjahr der 
Salvatorianer ein Gebet nach Johannes 17/3 zusammen.  

Versuchen Sie, ein ähnliches Gebet niederzuschreiben.  

3. Es gibt zum Motto Joh 17/3 den Liedhymnus 'Ewiges Leben' (mit  
zwei verschiedene Melodien). Bitten Sie jemanden, das Lied mit 

ihnen zu lernen.  
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